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Den Kämpfern von Dalkland
Ein Beispiel höchster soldatischer Tugend

NSK . Vor 20 Jahren , am 8 . Dezember 1914 , starben für
ihr Vaterland Eintausendneunhunderteinunddreißig deut¬
sche Seeleute , fern von der Heimat bei den Falkland -
Inseln an der südamerikanischenOstküste . Sie versanken
in den eisigen Fluten mit den Panzerkreuzern „Scharn¬
horst" und „Gneifenau "

, den Kleinen Kreuzern „Leipzig'
und „Nürnberg " .

Hatte unser Kreuzergeschwader unter Führung des Vize¬
admirals Graf von Spee am 1 . November bei Coronel ge¬
zeigt , wie es zu kämpfen wußte, so zeigte es fünf Wochen
später bei den Falkland -Jnseln , wie es kämpfend zu sterben
verstand.

So häufig wird von Heldentum gesprochen , wo es sich doch
um selbstverständliche Pflichterfüllung des Soldaten für
sein Vaterland handelt , so häufig wird die Kameradschaft
bis in den Tod als etwas ganz Besonderes gepriesen, wo
es doch nichts anderes ist, als einfache Erfüllung des solda¬
tischen Lebens , die diesen Beruf erst zu dem macht , was er
ist : dem herrlichsten und männlichsten, den es gibt .

Das Siegen und Sterben des Kreuzergeschwaders ist ein
Beispiel für diese höchsten soldatischen Tugenden . Ganz auf
sich selbst gestellt, von jeder Verbindung mit der Heimat ab¬
geschnitten , sucht Admiral Graf Spee mit seinem Geschwader
den Gegner , greift seine Stützpunkte an , um möglichst viele
feindliche Seestreitkräfte in llebersee zu binden , und erreicht
sogar, daß starke Einheiten der englischen Flotte über den
Atlantik geschickt werden . Er verzichtet bewußt darauf , seine
Unternehmungen zu verschleiern. Der Gegner soll dadurch
gezwungen werden, sich zum Kampf zu stellen.

Diese Tatsache widerlegt die vielfach in letzter Zeit in der
Presse erschienene Legende, Graf Spee wäre durch einen
von den Engländern gefälschten Funkspruch des deutschen
Admiralstabes noch den Falkland -Jnseln gelockt worden
oder man hätte mit Hilfe eines erbeuteten deutschen Signal¬
codes den Funkverkehr des Kreuzergeschwaders entziffert
und so seine Absicht erkannt , nach den Falkland -Jnseln zu
gehen.

Das Zusammentreffen beider Geschwader war ein rem
zufälliges . Das englische Geschwader hatte Befehl , bei den
Falklands Brennstoff zu ergänzen für die Fahrt an die
Westküste Südamerikas , wo man das Kreuzergeschwader
noch vermutete , während er tatsächlich Kap Horn umrundet
hatte . Graf Spee dagegen wollte diesen wichtigen engli¬
schen Stützpunkt angreifen und sich in den Besitz der dort
lagernden großen Kohlenvorräte setzen , um seine Schiffe
weiter fahrbereit zu halten .

Das englische Geschwader wurde am 8 . Dezember morgens
durch den Angriff gegen die Falklands ebenso überrascht,
wie unsere Auslandskreuzer , als sie sich plötzlich den noch
bei der Grand Fleet in der Nordsee vermuteten britischen
Schlachtkreuzern „Jnvincible " und „Inflexible " gegenüber¬
sahen, die in größter Heimlichkeit den gegen das Kreuzer¬
geschwader operierenden Streitkräften zur Verstärkung ge¬
sandt worden waren . Das Geschick wollte es , daß diese
Schlachtschiffe erst 24 Stunden vorher Port Stanley ange¬
laufen und sich dort unter dem Kommando des Admirals
Sturdee mit den Panzerkreuzern „Carnarvon "

, „Corn¬
wall "

, „Kent "
, den Kleinen Kreuzern „Glasgow "

, „Bri -
sto" und dem Hilfskreuzer „Macedonia " zu einem Verbände
zusammengeschlossen hatten .

Der Tag der Entscheidung war gekommen ! Wie er enden
mußte, war bei der Uebermacht des Gegners nicht zweifel¬
haft . Vierfache lleberlegenheit der Engländer an Geschoß¬
gewicht der Breitseiten war nicht das Ausschlaggebende.
Entscheidend war in der sich entspinnenden Schlacht , daß
hier deutsche Panzer -Kreuzer einer älteren Bauperiode ge¬
gen einen neuen Schiffstyp zu kämpfen hatten , gegen
Schlachtkreuzer , deren Eigenart darin lag , daß sie wegen
ihrer fast doppelt so großen Wasserverdrängung eine viel
löhere Widerstandsfestigkeit hatten und wegen ihrer we -
entlich höheren Geschwindigkeit die Gefechtsentfernung
lelbst bestimmen konnten. Einem Eeschützkaliber von 21 Zen-
tnneter stand ein solches von 30,5 bei den Engländern ge¬
genüber mit einer mehrere tausend Meter größeren Reich¬weite. Sie brauchten die Panzerkreuzer deshalb immer nur
>o wert herankommen zu lassen , wie es für ihre eigenen
schweren Geschütze notwendig war , um sie wirksam zu tref¬
fen , währenddessen kleinere Kaliber noch nicht voll eingesetztwerden konnten .

Kleinen Kreuzern lagen die Verhältnisse ähn-
"Leipzig" und S . M . S . „Nürnberg " standen

Mttsche Panzerkreuzer gegenüber , denen unsere Großen
Kreuzer „Scharnhorst" und „Eneisenau " wohl gewachsen
gewesen wären , zu deren Niederkämpfung sie selbst aber inrerner Weise geeignet, auch gar nicht gedacht waren .

dreistündigem Kampf gegen vierfache Uebermacht
ilnnno 5 Panzerkreuzer „Scharnhorst " mit wehender Kriegs -

„ F2dm seine gesamte Besatzung mit in die Tiefe.
Kreuiera/E ^ sich auch das Leben des Führers unseres

der seme Kameradschaft bis in den
werden kann

^ bewies, wie es heroischer nicht gedacht

di? 3u Beginn der ungleichen SchlachM » lernen Hxeuzex entlaßen , uinfinit seinem Fläj

ragesspiegel.
Das vorläufige Sammelergebnis am Tage der nationa¬

len Solidarität beträgt im Reich 3,5 Millionen NM .
Der Tag der nationalen Solidarität hat in allen deut¬

schen Städten und Orten viele freudige Geber gefunden .
Ueberall wurden die höheren Führer mit ihren Sammel¬
büchsen förmlich umlagert und jubelnd begrüßt .

Rudolf Heß, der Stellvertreter des Führers sprach in Bo¬
chum für die deutsch -französische Verständigung .

In Genf sprachen am Samstag im Völkerbundsrat La-
val , Aloisi, Eden , Litwinow und der polnische Vertreter zum
südslawisch-ungarischen Konflikt .

Der italienisch -abessinische Truppenzusammenstoß soll auf
beiden Seiten schwere Verluste gebracht haben, Protest¬
schritte sind beiderseits erfolgt . Italienische Truppen sollen
100 Kilometer weit in Abessinien eingedrungen sein.

Die Abschaffung des Vrotkartensyftsms in Rußland hat
eine Preissteigerung auf der ganzen Linie mit sich gebracht,
sodaß jetzt eine Erhöhung der Löhne, Gehälter und Pen¬
sionen erfolgen mußte.

uno oer „Gneifenau" oen Kampf auerne aufzuneymen unr>
so „Leipzig" und „Nürnberg " vielleicht doch noch vor dem
sicheren Untergang zu bewahren , zeigt sich seine ganze Größe
erst , als er gegen vier Uhr nachmittags dem Kommandan¬
ten der „Eneisenau " signalisieren läßt : „Wenn Ihre Ma¬
schinen noch intakt , versuchen Sie zu entkommen" , und dann
selbst mit seiner „Scharnhorst" auf die feindliche Linie zu¬
dreht , um vor dem sicheren Untergang durch vollen Ein¬
satz ihrer Torpedowaffe das Schwesterschiff zu entlasten .
Unmittelbar bevor das Vorschiff vom Meere umspült
wurde, feuerte der vordere Turm zum letztenmal. Um 16.17
Uhr war S . M . S . „Scharnhorst" gesunken .

Um 18 .02 Uhr kenterte die „Eneisenau " und versank, 187
Mann von 764 konnten mit vor Kälte erstarrten Gliedern
von den Engländern aus dem 2—3 Grad kalten Wasser ge¬
borgen werden. Auch die beiden Kleinen Kreuzer entgin¬
gen bei 5-, 7-, zeitweise sogar 12facher lleberlegenheit des
englischen Gegners ihrem Schicksal nicht : „Nürnberg " sank
19,27 Uhr , von den 187 Mann wurden 7 gerettet und
„Leipzig" folgte ihr 21 .23 Uhr , 285 Mann von 303 hatten
ihre Pflichterfüllung mit dem Tode besiegelt. „Scharnhorst"
sank mit noch laufenden Maschinen, die anderen drei Kreu¬
zer nach Sprengung bzw . Oeffnung der Ventile durch die ei¬
gene Besatzung nach völliger Kampf- und Bewegungsun¬
fähigkeit, sämtlich mit wehenden Kriegsflaggen . Mit der
„Eneisenau " blieb der 21jährige Leutnant zur See Hein¬
reich Graf von Spee , mit der „Nürnberg " der 24jährige
Leutnant zur See Otto Graf von Spee . Auch im Jenseits
war der Vater mit seinen beiden Söhnen vereint .

Die Schlacht bei den Falkland -Jnseln hatte ihr Ende ge¬
funden . Die Schiffe des deutschen Auslandsgeschwaders lie¬
gen in 3000 Meter Tiefe auf dem Meeresgründe . Fast alle
die Sieger von Coronel sind tot , aber ewig leben werden
sie in der Erinnerung des deutschen Volkes als Männer , die
für ihr Vaterland und ihre Flaggenehre lebten , kämpften
und starben . Jeder an seiner Stelle in treuester Kamerad¬
schaft und freudigster Pflichterfüllung .

Die Größe, die von der Besatzung noch in den letzten Au¬
genblicken ihres Lebens gezeigt wurde , war erschütternd
und erhebend zugleich . Das Flaggenlied auf den Lippen,
gingen sie unter . Es gibt viele unglaublich klingende, aber
doch wahre Berichte vom Sterben der Soldaten des Kreu¬
zergeschwaders , angeführt sei nur der wörtliche Ausspruch
des 1 . Offiziers des englischen Panzerkreuzers „Kent"

, den
er noch unter dem frischen Eindruck des Erlebnisses unmit¬
telbar nach der Schlacht zu Kameraden tat : „Ich wollte,
meine Leute würden so heldenhaft zu sterben wissen, wenn
es mal zum letzten Augenblick käme .

"
Im Jahre 1916 wurde die Leiche eines Matrosen von

S . M . S . „Scharnhorst " an der brasilianischen Küste ange¬
trieben . Festgebunden an dem Körper fand man in einer
Kartuschhülse eine der Reserveflaggen des Panzerkreuzers .
Die brasilianische Regierung hat diese Kriegsflagge den
deutschen Behörden zurückgegeben . Die Flagge der „Scharn¬
horst" hat einen würdigen Platz im Museum für Meeres¬
kunde gefunden , als letzter Gruß der gebliebenen Kämpfer
von den Falklands . H .

WnzeOer Ergebnis
des Tages der raiionalen Solidarität

Berlin , 9 . Dez . Nach den Feststellungen der Sammelstelle, die
bis in die frühen Morgenstunden alle Hände voll zu tun hatte,
sind in Verlin von den 4000 Sammlern insgesamt 218 928 .48
RM . in den blauen Büchsen gesammelt worden Das ist das
größte einer Straßensammlung, das je zu verzeichnen war und
auch das des Lhristrosentages noch weit übertraf. Der Erfolg
ist um so höher zu veranschlagen , als die Sammeltätigkeit sich
nur aus wenige Stunden erstreckte . Die Abrechnungsstelle des
Propagandaministerium, notierte allein für Dr . Eöbbels und
Eöring 12 080 .70 RM .

Dr. Göbbels erstattet dem Führer Bericht
3,5 Millionen RM . im Reich

Berlin , 9 . Dez . Reichsminister Dr Göbbels erstattete Sonn¬
tagmittag dem Führer Bericht über den Verlauf des „Tages
der nationalen Solidarität "

. Er konnte dabei mitteilen , daß
die Aktion im ganzen Reich reibungslos und ohne Störung ver¬
laufen ist . Die Anteilnahme der Bevölkerung übertraf alle bis¬
her bei ähnlichen Anlässen dagewesenc Ausmaße.

Das vorläufige Gesamtergebnis beträgt rund 3,8 Millionen
RM . Es läßt die Ergebnisse aller frühere « Sammlungen für
das Winterhilfswerk weit hinter sich zurück und stellt mehr als
die Hälfte des Ergebnisses der Zeppelin-Spende des deutsche«
Volkes dar , für die im reichen und mächtige» Vorkriegsdeutsch -
laud ein Jahr lang gesammelt werden mußte , während die
Sammeltätigkeit am Tage der nationalen Solidarität nur fünf
Stunden betrug.

Der Führer drückte Dr . Göbbels seine besondere Befriedi¬
gung über Verlauf und Ergebnis der Aktion aus und beauf¬
tragte ihn, allen daran beteiligten Sammlern und Spendern
seinen herzlichsten Dank zum Ausdruck zu bringen.

Dr . Göbbels danki den SMM'ern und Spendern
Berlin , 9 . Dez . Reichsminister Dr . Eöbbels dankt den Samm¬

lern und Spendern zum Tag der nationalen Solidarität mit
folgendem Aufruf :

Im Aufträge des Führers danke ich allen, die als Sammler
oder Spender am Tage der nationalen Solidarität mitgewirkt
haben, um ihn damit zu einem wirklichen Akt Tat gewordener
Volksgemeinschaft zu gestalten. Die unzähligen Männer und
Frauen des öffentlichen Lebens, die sich durch ihr persönliches
Beispiel in die Front des Heeres der unbekannten Sammler
stellten, haben damit bewiesen, daß ihnen der Begriff der natio¬
nalen Solidarität keine leere Phrase ist. Sie haben dabei aber
auch ausnahmslos und mit tiefer Befriedigung die innere Ver¬
bundenheit des deutschen Volkes mit seinen sozialistischen Aufga¬
ben feststellen können und gewiß aufs neue höchste Achtung und
größte Liebe gerade zum armen und vielfach notleidenden Teil
der Nation empfunden , der sich am Samstag mit Begeisterung
für das neue Reich und in Hilfsbereitschaft für die sozial Be¬
drängten geradezu übertraf.

Der Welt aber haben wir alle, Sammler und Spender, ein
leuchtendes Beispiel unserer inneren Geschlos¬
senheit und nationalen Solidarität gegeben und
haben damit einen bloßen Sammeltag zu einem wahrenFest -
und Freudentag des ganzen deutschen Volkes gemacht .

"

Borlöufiges Gesamtergebnis der Sammlungen
am Tage der nationalen Solidarität

Berlin , 9 . Dez . Das vorläufige Gesamtergebnis der Samm¬
lungen am Tage der nationalen Solidarität dürfte 3,5 Mil¬
lionen RM . erreichen .

Es wurden gesammelt: Berlin 225 000 , Vayr . Ostmark 50 000
(2S Kreise von 43) , Düffeldorf 98 000 , Essen 41468 , Halle-Merse¬
burg 72 526 , Hamburg 50 000 , Hannover-Ost 128 756 , Hannover-
Süd 70 000 , Aachen 80 000, Hessen-Nassau 230 503 , Koblenz-Trier
45 000, Kurheffen 77 000, Kurmark 183 296, München 85 000
(Oberbayern) , Schlesien 211000 (5 Kreise fehlen) , Sachsen
258 320 , Magdeburg-Anhalt 163 482 , Lübeck - Mecklenburg 97 000
(13 von 16 Kreisen) - Ostpreußen 35 000 (16 von 46 Kreisen) ,
Pommern 90 753, Rheinpfalz 55 000, Schleswig-Holstein 220 340 ,
Ünterfranken 49 000 (fehlen 4 Kreise von 24) , Mittelfranken
47 800 , Thüringen 130 947 , Weser -Tms 72 000 , Westfalen-Nord
100 000, Westfalen-Süd 99 887, Württemberg 82650 (50
Prozent der Kreise ) , Baden 70000 (50 Prozent der Kreise ) .
Zusammen 3 358 865 RM .

Me M Mols Heß
für deutsch-französische Verständigung

Bochum , 9 . Dez . Am Samstagabend sprach vor 40 000 Per¬
sonen im festlich geschmückten Depot der Bochumer Straßen¬
bahn der Stellvertreter des Führers Reichsminister Rudolf
Hetz . Er führte einleitend aus, daß der Tag der nationalen
Solidarität an die Pflicht des Einstehens jedes einzelnen im
deutschen Volke für alle, die der Hilfe bedürfen , erinnert. Ge¬
nau so, wie es für den einzelnen Deutschen eine selbstverständ¬
liche Pflicht ist , dem schwchächeren Volksgenoffen zu helfen, so ist
dies auch Pflicht des Staates . Besonders haben wir Deutschen
die Aufgabe, den Kriegsverletzten und den Opfern des Krieges
in der Heimat durch positive Hilfe zu danken . Es ist ein Gebot
der nationalen Ehre , denen auch materiell zu helfen, die ihre
Gesundheit und ihre Arbeitskraft opferten im Kampf um das
Sein ihres Volkes. Der Arbeiter, der im Berus verunglückte ,
und auch der, der nun nicht mehr arbeitsfähig sein würde , der
ein langes Leben der Werktätigkeit hinter sich hat, sie gehören
zu denen , die als Kämpfer für die nationale Existenz einRecht
auf ausreichende Versorgung haben .

Die außenpolitische Lage streifend , sagte Rudolf Heß :
„Wir Deutschen können mit Ruhe der außenpolitischen Entwick¬
lung entgegensehen. Wir tun alles , um eine ruhige
europäische Entwicklung herbeiführen zu hel¬
fen " .

Zur Frage des Kriegsgeredes äußerte sich Rudolf
Heß : „Ich kann mir denken, daß viele unserer Volksgenoffen
sich fragen, woher kommt denn eigentlich neuerdings das viele
Gerede von Krieg, und Kriegsgejghr? Dsb sie sich sagen, wer ip^



aller Welt hat Venn nur die Absicht, Krieg zu führen ? Oder
wer hat ein Interesse daran, von Kriegsgefahr zu reden ? Dazu
möchte ich sagen : Ich glaube an keine akute Kriegs -
gefahr . Ich glaube auch nicht, daß es verantwortungsbewußte
Politiker, die wahre Beauftragte ihrre Völker sind, gibt, die zu
einem Kriege treiben. Aber es gibt Interessenten am Mißtrauen
der Völker . Das sind Leute , denen jedes Mittel recht ist, wenn
sie ein kleines Wortfeuerwerk für ihre Eitelkeit entzünden kön¬
nen . Und dazu dient ihnen auch das an -die - Wand -Malen von
Kriegsgefahr. Das sind ferner Emigranten, die , innerlich und
äußerlich vaterlandslos , nur ein Ziel haben , Rache an den Völ¬
kern, die sie ausgestoßen haben , zu nehmen Sie können nur im
Trüben fischen, sie können als die Verachteten aller Völker nur
im Hintergründe sticheln. Sie können Hetzen und lügen, und mit
Kriegsgerede Unruhe schaffen, sonst haben sie keinen politischen
Daseinszweck . Diese Herren betreiben ihr Handwerk unter dem
Motto : Deutschland rüstet auf, Deutschland gefährdet die Welt,
wir hingegen müssen ihr den Frieden erhalten" .

Den Frieden auf der Welt erhalten die anständigen
Soldaten viel eher als böswillige Leitartikler. Ueber diese
braucht man auch gar nicht zu reden , sie arbeiten für einen be¬
stimmten Zweck . Es schreiben aber auch andere Auslandsjour¬
nalisten ihre Attacken gegen Deutschland , vielleicht sogar in dem
Glauben, wenn sie Deutschland diffamieren, dienten sie dem
Frieden. Die meisten von diesen kennen das neue Deutschland
garnicht und noch weniger die Deutschen von heute. Wenn diese
Herren draußen sich bei ihren Kollegen in Deutschland erkundig¬
ten , würden sie vielleicht doch eines besseren belehrt werden.
Wir haben nämlich mit Freuden, so betonte der Stellvertreter
des Führers, gesehen , daß bei denjenigen Vertretern der Aus¬
landspresse , die sich aufrichtig um ein Kennenlernen Deutsch¬
lands bemühen , ein wachsendes Maß von Verständnis für das
neue Deutschland vorhanden ist .

Ich halte es für richtig , öffentlich den Wert einer an¬
ständigen Berichterstattung für die Beruhigung der
Völker festzustellen . Es bleiben als Kriegstreiber und als Leute,
die gern vom Kriege reden , im wesentlichen Elemente übrig, die
keine Verantwortung tragen für das Schicksal der Völker . Daß
diese Elemente niemals selbst in die Lage kommen würden, in
einem Feldzug an der Front zu kämpfen, versteht sich von selbst.
Wir brauchen sie auch wohl derzeit in ihrer gefährlichen Be-°
deutung nicht zu überschätzen. Sie müssen am ruhigen Wider¬
standswillen der Völker selbst scheitern.

Bezüglich der deutsch - französischen Situation
stellte Rudolf Heß fest : Wir Deutschen sind heute nicht mehr der
Meinung , daß Frankreich — wie wir es besonders zur Zeit
des Ruhreinbruches glauben mußten — die Vernichtung un¬
seres Landes mit allen Mitteln betreibt. Eine veränderte Stel¬
lung Frankreichs zu Deutschland hat natürlich auch eine erfreu¬
liche Aenderung der Einstellung Deutschlands zu dem Problem
„Frankreich " mit sich bringen können . Heute glauben wir , daß
eine Verständigung mit Frankreich tatsächlich !
möglich ist und wir werden durch die Reden und Besuche j
französischer Frontkämpfer und durch die Antworten von Front¬
kämpfern anderer Länder auch in unserer Friedensparole be¬
stärkt.

Völkerbund und Sstkonslikt
Die Saarpolizei — Reden zum Konflikt

Siidslamien—Ungarn
Genf, 9. Dez . Die Sitzung des Völkerbundsrates am Samstag

befaßte sich zunächst mit der Entsendung von Truppen¬
kontingenten ins Saargebiet . Der Präsident des Rates
gab einen Bericht , wonach durch Zustimmung Deutschlands die
Voraussetzungen zur Bildung der internationalen Truppenab¬
teilung für die Saar erfüllt seien . Der Völkerbundsrat hat eine
vorgeschlagene Entschließung angenommen. Die Regie¬
rungen Englands, Italiens , der Niederlande und Schwedens
sollen an der Bildung einer internationalen Macht teilnehmen,die unter der Autorität der Regierungskommission die Auf¬
gabe haben solle , die Ordnung im Saargebiet vor, während und
nach der Abstimmung aufrechtzuerhalten . Der Rat beauftragte
dann einen Unterausschuß , die Maßnahmen, die mit der Bil¬
dung und den Aufgaben dieser internationalen Macht Zusam¬
menhängen, zu studieren und entsprechende Vorschläge zu ma¬
chen . Aus diesem Bericht geht hervor, daß die Schweiz nicht
mehr offiziell eingeladen wird . La. die Sondierung durch den

L//r OoO //M cr/r
Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hai«.
78 RaibdraS verbot «» .

Sie kneift ein Auge zu , was für Riese immer beson¬
ders aufregend ist, und raunt :

„Iawoll , kleiner Berliner !"
Unten marschieren sie vorbei .
Die Musik dröhnt .
Nun geht 's um die nächste Ecke und das Stiefelgeklap¬

per verklingt . Tschingbuml

Auch Fritz Krause hat 's geschafft !
Zunächst ist es ja bloß ein Stand mit Käse und Räu¬

cherwaren auf dem Markt , Uber die Sache wird sich schon
noch entwickeln . Vorerst ernährt das Geschäft ihn und
seine kleine Frau . Daß diese Frau Mieze heißt , ist selbst¬
verständlich. Und Laß diese junge , niedliche Frau Mieze
eben an einem Bückling mit Leidenschaft herumkaut , kann
auch nicht wundernehmen . Sie hat immer noch „grroßen
Hungerrr "

, aber sie mausert sich nun schon ganz hübsch her¬
aus . So «in Marktgeschäft ist eine nahrhafte Angelegenheit !

Heute haben sie ihren Stand auf dem Platz , der nicht
weit von Rieses Wohnung liegt .

Krause brüllt mit Leidenschaft :
„Hier prima , prima Schweizerkäse! Jan -z kleene Löcher !

Streng reell ! Dafor janz jroße Klasse ! Koofense , meine
Damen , wer nich kooft, schädigt sich selber det kann ick nich
verantworten . Also , wer will nochmal? Janz frische Sen¬
dung ! Bitte , meine Dame? Een halbet Pfündeken ? Er -
jebenster Diener — Empfehlung an den Herrn Jemühl —
Mieze pack ein ! Nich so knapp, die Dame kommt wieda" .

Mieze schneidet feierlich en gutes halbes „Pfündeken"
ab und packt es mit einem strahlenden Lächeln ein .

,-Bitte schön, meine Dame !"
Dann kaut sie an ihrem Bückling weiter . Gott , ist das

Leben schön , wenn die Bäume grün sind, das Geld in der
Kasse klappert und der Käse und die Bücklinge pfundweise
Weggehen !

„Du , Mieze, heute jibts „Eene Nacht für dir "
. Da john

wa hin " .
„ Für L ich

"
, korrigiert Mieze streng.

englischen Gesandten in Bern schon ergeben hat, daß sie für
eine weitere Teilnahme nicht in Frage kommt.

*

Im weiteren Verlauf der Sitzung ging der Völkerbundsrat
zur Behandlung des südslawisch- ungarischen Konfliktes über . Der
französische Außenminister Laoal gab eine Erklärung ab :

Bei dieser schweren Auseinandersetzung stehe Frankreich
an der Seite Südslawiens . Südslawien habe mit au¬
ßerordentlicher Selbstbeherrschung und Würde sein Unglück ge¬
tragen. Es habe durch seine Ruhe einen Beweis seiner Stärke
und Einheit geliefert. Es handele sich darum , Südslawien Ge¬
nugtuung zu geben , indem wir die ganze moralische Autori¬
tät einsetzen, über die der Rat verfügt. Zugleich gilt es , aus dem
Attentat von Marseille die Lehre zu ziehen und für alle Zu¬
kunft derartige Taten unmöglich zu machen . Laval ging auf die
südslawische Denkschrift ein und machte sich die we¬
sentlichsten darin enthaltenen Anschuldigungen gegen
Ungarn zu eigen . Ungarische Offiizere und Behörden seien
beteiligt . Dagegen habe der ungarische Delegierte bestritten,
daß die Regierung seines Landes unterrichtet gewesen sei . Da
der Delegierte Ungarns selbst vom Revisionismus gesprochen
habe , so wolle er sehr deutlich ein Wort wiederholen, das er
vor der Kammer gesagt habe : ' „Wer einen Grenzstein versetzen
will , der stört den Frieden Europas". Der französische Außen¬
minister lieh dann das Urteil durchblicken, daß die ungarische
Regierung zum mindesten fahrlässig gehandelt habe. Aber
Frankreich wolle diese Aussprache nicht leidenschaftlich führen .
Es wünsche, daß jede Wiedergutmachungdurchgeführt werde , die
den Rechten entspreche, aber so, daß eine Wiederversöhnung
möglich wird durch gegenseitigen guten Willen . Man müsse hier
eine neue internationale Regelung schaffen. Man müsse auf dem
internationalen Felde eine wirksame Unterdrückung politischer
Verbrecher sichern . Die französische Regierung werde später noch
konkrete Vorschläge machen.

Der italienische Delegierte , Baron Aloifk, erklärte, durch die
Anklagen Südslawiens sei eine ganze Nation in ihrem Ehrge¬
fühl verletzt worden. Vom ungarischen Standpunkt aus müsse
man bei der südslawischen Denkschrift zwei Perioden der unga¬
risch -südslawischen Beziehungen unterscheiden , nämlich die Zeit
bis zum Juli 1934 und die von da ab bis zum Marseiller At¬
tentat . Es handele sich darum, ob Ungarn das im Juli getroffene
Abkommen eingehalten habe oder nicht . Auf die frühere Zeit zu¬
rückzugreifen , erscheine rechtlich nicht zulässig . Ungarn könne sich
aber darauf berufen, daß es schon früher einen Freundschafts¬
und Nichtangriffspakt mit Südslawien vorgeschlagen und eine
Untersuchung über die Umstände , unter denen sich die südslawi¬
schen Terroristen betätigt hätten, angeboten habe . Der Rat habe
sicher mit Erschütterung vernommen, daß gegen König Ale¬
xander von einer terroristischen Organisation in Brüssel ein re¬
gelrechtes Todesurteil ausgesprochen und in der Presse veröf¬
fentlicht worden sei. Wenn im Zusammenhang mit dem süd¬
slawischen Antrag vom ungarischen Revisionismus gesprochen
worden sei, so könne der Ra? nur davon Kenntnis nehmen,daß
der ungarische Revisionismus friedlichen Charakter habe . Revi¬
sionismus sei nicht Terrorismus . Italien habe als erstes Land
den Grundsatz aufgestellt, daß die Verträge den wechselnden Zeit¬
umständen angepaßt werde » müßten , und zwar auf legalem
Wege. Es sei deshalb nicht zulässig , dieses Streben mit Terro¬
rismus zu verwechseln . Die Anregungen zu internationalen
Maßnahmen gegen den Terrorismus werde die faschistische Re¬
gierung aufmerksam prüfen.

Der russische Volkskommissar Litwinow erklärte das Pro¬
blem von der grundsätzlichen Seite . Der Terrorismus habe in
seinem Lande früher eine große Rolle gespielt. Die Sowjetre¬
gierung stehe dem Terrorismus , wie er sich in der Nachkriegszeit
breitgemacht habe , mit Empörung und Ekel gegenüber. Der
Völkerbund müsse Mittel zu seiner Bekämpfung finden.

Der englische Delegierte Eden begann mit Worten der Sym¬
pathie für das von dem Marseiller Anschlag schwerbetroffene
Südslawien . In Frankreich seien noch Verfahren gegen die ver¬
mutlichen Haupt-, Mit - oder Nebentäter im Gange. Deshalb
müsse der Völkerbundsrat mit äußerster Vorsicht Vorgehen . Ein
klares Urteil über die von der südslawischen Regierung vorge¬
brachten Einzelpunkte, soweit sie sich auf die Vergangenheit be¬
zögen , scheine im Augenblick auf große Schwierigkeiten zu stoßen.
Eden ging hierauf zu der Frage der Bekämpfung des Terroris¬
mus über. Er erklärte , der Gebrauch oder Mißbrauch des soge¬
nannten Asylrechtes berühre mindestens drei Seiten der staat¬
lichen Organisation : Gesetz , Verwaltung und Verträge. Es sei

Sie hat es im Arbeitslager gelernt .
Krause grient . Er tätschelte ihr die Hand und mein

vergnügt :
„ Ooch jutl Wenn ich dir nich hätte !"
Mieze lacht selig.
„Süßer Schafskopp! "
Und mit einemmal kommt's um die Ecke mit Tsching-

bum und Trara ! Die Arveitsdimstfreiwilligen , die zum
Bahnhof marschieren!

Eben hat Krause wieder sein Loblied auf den Schwei¬
zer käse mit den kleinen Löchern an gefangen, da klappt er
den Mund zu .

Donnerwetter , die Musik!
Das fährt ihm in die Beine ! Und die Arbeitssolidaten!
„Du , Mieze — die Musik wird nu voll der Bergholt

feste vornehmen . Jrjendwo da draußen . Weeßte noch ? Wenn
die nach eenem Jahr retour komm '

, denn könnse die Rie¬
senwelle nach hinten und vorn . Der Bergholt war 'ne
Marke , aber 'ne seine !"

Der halbe Markt rennt zusammen. Mieze und Krause
recken sich fast die Hälse aus . Das klappt nur so >auf dem
Pflaster von den Stieseln !

Und nun sangen die Kerle gar zu singen an ! Die Musik
schmettert dazu, daß es nur so durch die Luft hallt ! !

Krause zuckt ordentlich zusammen. Er blickt Mieze an .
Er lacht über das gange Gesicht. Wahrhaftig , da singen
sie das Lied, das er selber als ADW . so oft gesungen hat ,
wenn es durch Las Bruch zur Arbeit ging ! Das alte , liebe
Lagerlied !

Ein Volk tritt an ! Wer bliebe da zu Hause?
Ein Volk baut auf , mit Muskelkraft und Hirn !
Heraus aus jeder allzu engen Klause,
Jetzt endlich hebt sich stolz und frei die Stirn !
Millionen Kameraden sind wir alle ,
Wer abseits sicht, ihn reißt der Strom doch mit,
Daß selbst der Letzte noch mit Sang und Schalle
Nun mitmarschiert im gleichen Schritt und Trit .
Und lachend gehts von Mann zu Mann :
„Grüß Gott , Kamerad ,
Ein Volk tritt anl "

Ein Volk weiß wieder , daß es nur sich selber
Vertrauen kann und seiner eigenen Kraft ,
Und daß ein Faustdruck von Millionen Fäusten
Sich selber Brot und Freiheit neu erschafft .

zu prüfen, wie diese drei Faktoren einer einzigen Mage im in-
nerstaatlichen und im internationalen Verhältnis wirkten . DieRechte der Persönlichkeit und die Freiheit des einzelnen Bürger-seien die stolzeste Ueberlieferung Englands . Freiheit dürfte abernicht mit Zügellosigkeit verwechselt werden . Eden schloß mit derAufforderung an die Ratsmitglieder , jede Verschärfung zu ver¬meiden . Die Anstrengungen des Völkerbundes könnten keinenErfolg haben , wenn nicht auf allen Seiten Mäßigung geübtwerde . Leider sei in der Aussprache der letzten zwei Tage dasBestreben hervorgetreten, Dinge , die > schon seit längerer ZeitMeinungsverschiedenheiten hervorriefen, die aber mit den vor¬gelegten Urkunden nicht unmittelbar zu tun hätten, in die Atir-sprache hineinzuziehen.

Gruppenführer Dr. Zunkel löblich munglNi
Weimar, 9 . Dez . Der Gauleiter von Thüringen teilt mit '

Samstag abend verschied der SA .-Eruppenführer und thürinqbsche Staatsrat Dr . Gustav Zunkel an den Folgen eines schwerenAutounfalles . Er war im Begriff , mit seinem Kraftwagen zurAusübung seiner Sammeltätigkeit anläßlich des Tages der na¬tionalen Solidarität nach Apolda zu fahren. Sein Wagen gerietrnfolge der Glätte der Straße ins Schleudern und schlug miider rechten Hinterseite, wo gerade unglücklicherweise der Grup¬penführer saß , gegen einen starken Baum . Dr . Zunkel wurdeaus dem Wagen herausgeschleudert und fiel so unglücklich da»er erneu schweren Schädelbruch erlitt , was den Tod herbeiführkDr . Zunkel ist 48 Jahre alt geworden. Besonders tragisch istdaß er kurz vor dem Reichsparteitag geheiratet hat.
'

Am Heiligabend GasiMenfchlußum 17 Ahr
Berlin , 9. Dez . Zwischen der Zentralverwaltung des Reichs-einheitsverbands des deutschen Eaststättengewerbes und demstellvertretenden ReichsfachgruppenleiterSander ist vereinbartworden, daß grundsätzlich allen Angestellten Gelegenheitgegebenwerden soll , das Weihnachtsfest in der Familie zu feiern . Des¬halb sollen die Betriebe nach Möglichkeit am Heiligabend um17 Uhr schließen. Wo ein Bedürfnis zum Offenhalten über 17

Uhr hinaus vorhanden ist, sind Ausnahmen mit Genehmigungder Eauverwaltung des Reichseinheitsverbandes zulässig . In
diesen Fällen sollen unverheiratete Arbeitnehmer zur Dienst¬leistung herangezogen werden.

Herrn von ZWpserls Gastspiel in Berlin
Kartoffeln im Koffer

Berlin , 8 . Dez . Seit einer Reihe von Jahren betreibt in Wien
ein gewisser Ernst Winkler eine Verkaufsstätte für Gold -
fllllfederhalter. Er selbst nennt sich den „ Goldfüllfederkönig "

, und
seine Reklame besteht in fortgesetzten Irreführungen der Behör¬
den , Prozessen usw . Sein einziger Zweck ist dabei , daß über ihn
möglichst ausführlich in den Spalten der Zeitungen berichtetwird. Manchmal sind es richtige Till Eulenspiegel-Streiche, überdie dann ganz Wien lacht, manchmal unterlaufen ihm aber auch
schlimme Geschmacklosigkeiten wie vorgetäuschte Selbstmorde. Vor¬
bereitungen zu Verbrechen und anderes mehr . Zu dieser letzteren
Kategorie gehört ein Gastspiel in Berlin , das Winkler vor weni¬
gen Wochen gab . In Begleitung seines „ Kammerdieners" JosephBayer , der früher im Dienst des Erzherzogs Franz Ferdinand
gestanden hat, erschien er mit zahlreichen Koffern im Hoiel
„Fürstenhof ", bestellte mehrere Luxuszimnxer und verließ nach
kurzer Zeit wieder das Hotel. In die Liste hatte er sich ein¬
getragen als Dr . Jaroslaw von Zumpferl, Gutsbesitzer und Groß¬
industrieller aus Prag , Czaslau und Leitomischl . Am nächstenTage kam ein Eeldbriefträger mit 10 RM . , und außerdem nei¬
dete sich ein Juwelier mit einer Musterauswahl. Die Zimmerwurden geöffnet, man fand aber nur eine leere Flasche Rüdes-
heimer mit zwei Gläsern , eine Flasche mit einem Totenkopf , einen
Lederkoffer , in dem sich ein Beil , ein Hammer und ein Stück
Wäscheleine befand , während die übrigen Gepäckstücke ausgerech¬net mit Kartoffeln angefüllt waren . Die Berliner Polizei ver¬mutete zunächst einen Raubüberfall auf den Eeldbriefträger. Als
sie aber erfuhr , daß sich hinter dem Herrn von Zumpferl niemandanders verbarg als der bekannte Ernst Winkler, verständigte siedie Wiener Polizei von dem Tatbestand und teilte gleichzeitigmit, daß Winkler seine Hotelrechnung nicht bezahlt habe . Auchhatte sich inzwischen herausgestellt, daß er unter dem Rammeines Freiherrn von Lüdenstein Verträge für eine Filmgesellschaftausgestellt hatte , die gar nicht existiert .

Es gibt kein Wort , das -jemals größer wäre , .
Als dieses neuerw -achte : Vaterland ! !
-Es gibt kein -schöneres als -dieses : Ehrei
Dem wir verbunden sind mit Herz und Hand .
Beschworen ist's von Mann zu Mann :
„Wir halten durch!
Ein Volk tritt an-I"

Krause wird immer zappliger . Er tanzt um seinen
Stand herum , und während die Musik schon ferner klingt ,
sin-gt er plötzlich -laut und kräftig mit . Rach und nach fal¬
len andere ein — der ganze Markt wind mit Gesang über¬
flutet , in der Straße , laus den Fenstern tönt es — ein
brausendes -Meer :

Die Fahne hoch ! Horst Wessel hat 's gesungen,
Der Freiheitskämpfer einer neuen Zeit !

-Von seinem Geist und seinem Lied bezwungen
Ist nun ein Volk zu neuer Tat bereit ! L
Millionen Kameraden stehn geschlossen I
Um ihren Führer , Faust und Hirn gespannt,
Jetzt gilt es Arbeit , Arbeit unverdrossen,
Die Arbeit für das neue Vaterland I
Geschlossen stehn sie , Frau und Mann :
„Heil Deutsches Reich !
Ein Bolk tritt -an !

"

Das Lied braust über die ganze Stadt . Es braust über
das Land , über die Flüsse und Felder , Berge und Täler ,
über -ganz Deutschland und über die Grenzen hinweg .

-Es braust über die Welt — eine mächtige Fanfare —
ein Sie -gesschrei aus tiefster Brust —

Geschlossen stehn sie , Frau und Mann :
„Heil Deutsches Reich !
Ein Volk tritt an !

" t
Ein Volk ist angetreten . Nicht mit Maschinengeweh - 1

ren und Geschützen und Tanks , sondern mit allen Geräim t
friedlicher Arbeit , mit einer fanatischen Treue zu sich selbst ^
und dem ungeheuren , eisernen Willen , mit diesen Geräten
und dieser Treue um seine Ehre zu kämpfen!

Ein Volk ist angetreten zu friedlicher Schlacht. -
Zu der Schlacht der Arbeit — für den endlichen Frie - j

den ! .
Für den Frieden der Welt !

— E -nd -e . —



Bei seiner Ankunft in Wien wurde Winkler verhaftet . Me
immer gab er seine Streiche ohne weiteres zu . Zur Erläuterung
fügte er hinzu , daß er einen Doppelselbstmord habe Vortäuschen
wollen , damit im Falle seines Verschwindens wieder in den Zei¬
tungen von ihm die Rede sei. Die Hotelrechnung werde er selbst¬
verständlich zahlen . Eine Betrugsabsicht habe ihm ferngelegen.
Das Wiener Gericht vertagte darauf die Verhandlung und setzte
ihn solange auf freien Fuß , bis weitere Erhebungen in Berlin
durchgeführt seien . Die Mahnung des Richters , keine neuen
Streike mehr auszuführen , beantwortete Winkler auf seine
Weise mit einem Brief an die Regierung , in dem er sich darüber
beschwerte , daß er nicht in die Liste der in den Staatsrat be¬
rufenen Personen ausgenommen worden sei !

Siavelllmf eines kleinen Kreuzers m Kiel
Kiel, 8 . Dez . In Anwesenheit des Chefs der Marineleitung .

Admiral Dr . h . c . Reader , des Reichsstatthalters von Bayern ,
General von Epp , des Gauleiters von Franken , Julius Streicher ,
und anderer hervorragender Persönlichkeiten lief am Samstag
mittag auf den Deutschen Werken in Kiel ein neuer kleiner
Kreuzer der Reichsmarine vom Stapel . Das Schiff wurde von
der Gattin des in der Falklandinsel -Schlacht gefallenen Kapitäns
zur See von Schönberg auf den Namen „Nürn b e rg " getauft .
Die Taufrede hielt der Oberbürgermeister von Nürnberg , Ober¬
führer Liebe! .

Die SWeryeusttuppe für vas Eaargevm
London, 8 . Dez . lieber die Vorbereitungen zur Bildung einer

internationalen Sicherheitstruppe für das Saargebiet meldet der
Genfer VerichterstaOer der „Times " : Der Völkerbundsrat hat
keine direkten Einladungen ergehen lassen . Aber die britis ch e
Regierung hat sich privatim an die italienische, niederlän¬
dische, schwedische und nachträglich auch an die Schweizer Regie¬
rung gewandt . Die Zustimmung der italienischen Regierung ' st
bereits gegeben worden . Die Schweizer Regierung hat
die Entsendung von Truppen abgelehnt .

Es verlautet , daß der Oberbefehl einem britischen
Offizier anvertraut werden wird , und zwar aus folgen¬
den Gründen : 1 . Die britische Regierung ist Urheberin des Pla¬
nes : 2 . der Vorsitzende der Regierungskommission , Knox, ist ein
Engländer , und es ist zweckmäßig , daß der militärische Ober¬
befehlshaber die gleiche Nationalität hat : 3 . es wird erwartet ,
daß Großbritannien das stärkste Kontingent sendet, nämlich zwei
Bataillone , während die anderen Mächte je ein Bataillon ent¬
senden sollen .

Genf, 8 . Dez . Der Dreier -Ausschuß für die Saar hat sich grund¬
sätzlich darüber geeinigt , daß an dem internationalen Kontingent
für das Saargebiet England , Italien und Holland be¬
teiligt sein sollen. Nachdem England und Italien bereits in der
öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrates ihre Zustimmung er¬
teilt hatten , hat nunmehr auch Holland zugesagt. Die Antwort
Schwedens steht noch aus . Die Eeamtstärke der internatio¬
nalen Truppe soll, wie es jetzt heißt , SM ) Mann betragen , wovon
England 2000 stellen werde.

Englische Verstimmung über die MassemumchNg
London , 8 . Dez . Die Aufmerksamkeit der Presse , die in den

letzten Tagen fast völlig von der neuen Wendung in der Saar -
frage beansprucht wurde , wendet sich dem Streit zwischen Ungarn
und Südslawien zu . Die Blätter verzichten darauf , in der eigent¬
lichen Streitfrage Partei zu ergreifen , jedoch hatten die Massen¬
ausweisungen von Ungarn durch die südslawische Regierung offen¬
sichtlich einen schlechten Eindruck gemacht .

Times " behandelt in einem Leitaufsatz die „eigentliche Wurzel
des Uebels" . Der südslawische Beschluß , die ganze ungarische Be¬
völkerung Südslawiens zu vertreiben , zeuge von Blindheit gegen¬
über der europäischen öffentlichen Meinung , und es sei ein Glück,
daß er rückgängig gemacht worden sei. Aehnlich äußert sich
„Daily Telegraph "

, der es als die Pflicht des Völkerbundsrates
bezeichnet , Maßnahmen gegen den Terror vorzuschlagen, die sich
nicht nur auf Ungarn , sondern unparteiisch auf alle Länder er¬
strecken sollen. Auch dieses Blatt beklagt die rücksichtslosen Aus¬
weisungen . „Daily Mail "

, die sich bekanntlich schon seit Jahren
der Sache Ungarns annimmt , verlangt , daß die vormaligen Alli¬
ierten einen moralischen Druck auf die südslawische Regierung
ausüben . Das Blatt bezeichnet im übrigen die gegen Ungarn
erhobenen Anschuldigungen als unglaubwürdig .

Die italienischePresse zu den Ausweisungen
Rom , 8 . Dez . Die italienische Presse beschäftigt sich ausführlich

und in krassen Beschreibungen mit der Ausweisung der
Ungarn aus Südslawien . Die italienische Öffentlichkeit
zeigt sich durch diese Vorgänge gegen Belgrad stark verbittert .
Der Genfer Berichterstatter des „Eiornale d 'Jtalia " sagt, die
Lösung der Frage , die sich aus dem serbisch-ungarischen Streit er¬
gebe, sei noch nicht zu übersehen. Anders aber könne man schon
sicher behaupten : Die Kleine Entente habe, noch bevor der
Völkerbundsrat zur Aussprache zusammentrete , die Partie
verloren .

Banater Schwaben unter den Ansgewtesenen
Budapest, 9 . Dez . Unter den in den letzten Tagen aus Süd¬

slawien ausgewiesenen Personen befinden sich in großer Zahl ,wie jetzt aufgrund persönlicher Eindrücke festgestellt werden
konnte, schwäbische deutsche Bauern aus dem Ba¬
nat und der Bacska . Die Gesamtzahl der Schwaben wird auf
einige Hundert geschätzt. Es handelt sich ausnahmslos um deut¬
sche Bauern , die in den früher Ungarn gehörigen Gebieten seit
Jahrhunderten angesiedelt waren und durch den Vertrag von
Trianon in den Staatsbereich Südslawiens gelangten . Die Bau¬
ern erklären , daß sie gleich nach dem Friedensschluß den Antragaus Erwerb der südslawischen Staatsangehörigkeit gestellt hät¬ten , daß sie jedoch bisher die Einbürgerung nicht erhalten hät¬ten . Die Ausgewiesenen deutschen Bauernfamilien sind daher
ausnahmslos ohne Pässe. Die Erbitterung und Verzweiflungunter den kinderreichen ausgewiesenen deutschen Vauernfami -

^ ^unordentlich groß , da sie angeblich plötzlich ohne er¬
sichtlichen Grund ihre Heimat verlassen mußten . Da sie ihr gan-
zes Hab und Gut im Stich lassen mußten , herrscht unter ihnengrößte Not . Dieses Vorgehen der südslawischen Behörden istumso unverständlicher , als die deutschen Bauern sich keiner süd¬
slawisch-feindlichen Betätigung bewußt sind .

UVV Saardklltsche aus Amerika fahren zur Abstimmung
-Dez . Die deutsch - amerikanischen Gesellschaften in

^ yicago geben bekannt , daß am Montag 300 Saardeutsche aus
Neuyork fahren , um weiteren 800 Saardeutschen

zur Abstimmung nach dem Saargebiet abzu-
Am Samstagabend hielten die Saarländer in Chicago

der auMngm sollen
" °b> die die erforderlichen Reisegel.

Keine BeteiligungDeutschlands an der Brüsseler
Weltausstellung

Brüssel, 8 . Dez . Die Leitung der Brüsseler Weltausstellung
von 1935 teilt mit : Da die Transferierung der für die deutsche
Beteiligung an der Brüsseler Weltausstellung notwendigen Mark¬
beträge in belgischer Währung Schwierigkeiten bereitet hat , hat
die deutsche Regierung es für zweckmäßig erachtet, die Bauarbei¬
ter! der deutschen Abteilung auszusetzen . Sie hat seitdem nach den
Mitteln gesucht , um diese Schwierigkeiten zu überwinden . Da
die Schwierigkeiten nicht überwunden werden konnten, hat die
deutsche Regierung zu ihrem lebhaften Bedauern sich gezwungen
gesehen , auf ihre Beteiligung an der Brüsseler Ausstellung zu
verzichten.

Auch Massemusweisungen van Südslawen aus Ungarn
Belgrad , 8 . Dez . Die Behandlung der südslawischen Völker¬

bundsklage in Genf geht mit einer Erschwerung der Verhältnisse
im ungarisch-südslawischen Grenzgebiet Hand in Hand . Beide
Staaten machen einander den Vorwurf , die auf ihrem Gebiet
lebenden Angehörigen des anderen Staates in der rücksichts¬
losesten Weise zu vertreiben . So meldet die „Prawda "

, daß in
den letzten Tagen an der ungarischen Grenze mehrere Züge mit
Südslawen eingetroffen seien , die aus Ungarn ausgewiesen wor¬
den seien . Die ungarischen Behörden hätten den Vertriebenen
nicht einmal Zeit gegeben, ihre häuslichen Angelegenheiten zu
ordnen , sondern sie von der Polizei sogleich auf den Bahnhof
gebracht. Dabei seien Fälle vorgekommen, in denen kleine Kinder
von ihren Eltern getrennt worden seien . Manche Familien hät¬
ten sich erst nach einigen Tagen wieder in der südslawischen Grenz¬
station zusammengefunden. Die Nachricht von der Ausweisung
südslawischer Staatsangehöriger aus Ungarn hat die gereizte

' Stimmung noch verschärft, obwohl man in Südslawien in ähn¬
licher Weise mit den Ungarn verfährt .

SludemerwrEe in Budapest
Budapest, 8 Dez . Zum Protest gegen die Ausweisungen aus

Südslawien veranstalteten die Studentenvereinigungen eine
Kundgebung , an der die gesamte Professorenschaft und über 1000
Studenten teilnahmen . Die Studenten zogen darauf durch die
Straßen und versammelten sich vor dem ungarischen National¬
denkmal, wo sie die Nationalhymne sangen.

Teilergebnisse der Wahlen in der Sowjemnlou
Moskau , 8 . Dez . Nach Angaben des Zentralwahlausschusscs

lagen bis Freitag die Wahlergebnisse aus 72 894 Dörfern vor.
d . h . aus 68 Prozent der Gesamtzahl der Landgemeinden . Dis
Wahlbeteiligung betrug über 83 Prozent gegenüber 70,4 Pro¬
zent bei der vorigen Wahl . Gewählt wurden 889 702 Vertreter ,
davon über 26 Prozent Frauen . Von den Gewählten gehören
18,8 Prozent der Kommunistischen Partei Sowjetrußlands an .
Weiter liegen die Ergebnisse aus 214 Städten und Arbeiter¬
siedlungen vor . Dort betrug die Wahlbeteiligung fast 90 Prozent
gegenüber 76,6 Prozent bei den letzten Wahlen . 21499 Abgeord¬
nete wurden gewählt , davon fast 31 Prozent Frauen . Von den
Gewählten gehören 39,4 Prozent der Kommunistischen Partei am

Eine neue Wendung im rav Lindbergh? «
Neuyork, 8 . Dez . Blättermeldungen zufolge ist im Fall Lind¬

bergh eine neue überraschende Wendung eingetretem
Danach soll ein früherer Sträfling , namens Robert Wildy , auf
dem Sterbebett gestanden haben , das Lindbergh -Kind entführt -
und getötet zu haben . In dem Geständnis , das in Anwesenheit
von Zeugen niedergeschrieben und von diesen durch ihre Unter¬
schrift bestätigt worden sei , habe Wildy erklärt , das Verbrechen
sei ein „Racheakt an den Reichen" gewesen . Er habe das Kind
nicht töten wollen . Das Kind habe aber geschrien und er habe
ihm deshalb zwei Schläge versetzt . Nach der Tat habe er sich nachdem Westen der Union begeben, ohne sich um das ausgesetzte
Lösegeld zu bemühen.

Wildbad, 10 . Dezember 1934 .
Befriedigendes Sammelergebnis . Die anläßlich des

„Tages der nationalen Solidarität " hier durchgeführte
Sammlung hatte ein sehr erfreuliches Ergebnis : 544 .60
Mark haben die Sammler zusammengebracht . Es hat sich
gezeigt, daß es auch hier nicht umsonst war , die Spitzen
von Staat und Partei für die gute Sache einzusetzen . Den
Spendern und den Sammlern gebührt herzlicher Dank . Fz

Scheiden tut weh . In etwa 3 Wochen soll das Lager
des freiw. weiblichen Arbeitsdienstes Wildbad verlassen,
nachdem es ein Jahr hier war . Nicht viel anders war es
mit dem freiwilligen männlichen Arbeitslager , auch dieses
blieb nicht lange im gastlichen Wildbad , dessen Bürger¬
meister und Stadträte sich immer wieder bemüht haben ,
daß Umtrieb in unsere Mauern kam . Nun ist auch diese
Episode vorbei und viele werden sich fragen , was nun ?
Der Grund für den Wegzug des Lagers ist der hiesige
Mangel an Ackerfläche, denn Garten und Landwirtschafts¬
betrieb gehört zum Umtriebsplan im Lager . Hoffentlich
gelingt es bald Ersatz in irgend einer Form nach Wildbad
zu erhalten . Im Sommer kann es gewiß nicht schaden
und im langen Winter nur nützen .

Der „Kupferne Sonntag"
Während in den letzten Jahren nur der silberne und der gol¬dene Sonntag für den Ladenverkauf freigegeben waren , erstreckt

sich diesmal die Verordnung auch auf den sogenannten „kupfer¬nen" Sonntag , d . h . den dritten Sonntag vor dem Fest . Mit dem
kupfernen Sonntag begann da und dort der eigentliche große
Weihnachtsverkauf . Vis dahin haben sich ja die meisten Menschendamit begnügt , erst einmal alles Angebotene zu sichten. Als
„Sehleute " zogen sie in Scharen vor den Schaufenstern vorüber ,
betrachtend , erwägend , aber meist noch nicht kaufend. „Es hat
noch Zeit "

, sagten sich die meisten. Nun aber beginnt immer
stärker der eigentliche Verkauf . Besonders Kluge warten mit
ihren Weihnachtseinkäufen nicht bis zur letzten Weihnachtswoche,da sich in den Geschäften alles drängt und man nicht mehr das
bekommt, was man gern haben möchte . Jetzt hat jeder noch die
Auswahl , jetzt haben die Verkäufer noch Zeit , jeden einzelnen
in Ruhe und mit Sachkenntnis zu bedienen und zu beraten . Die
wenigsten Menschen betreten völlig unvorbereitet ein Geschäft ,
gerade in der Vorweihnachtszeit wollen sie vorher bereits einen
Ueberblick über Waren und Preise gewinnen , um in Ruhe ihren
Etat überschlagen zu können . Von den vielfachen Werbemöglich¬
keiten hat sich die Zeitungsanzeige immer wieder als unentbehr¬
lich erwiesen, und selbst diejenigen , die vorübergehend ihren An-
zeigenetat einschränken mußten , kommen , wenn sie auf ein gutes
Weihnachtsgeschäft rechnen wollen , ohne die Werbung durch die
Zeitungsanzeige nicht aus . Der Inseratenteil der Zeitung ist.
insbesondere in der Weihnachtszeit , der „Fahrplan" des Käufers.

Preisangebote werben verglichen, reizen zum Besuch des Geschäfts
und führen schließlich zum Kauf . Der „kupferne Sonntag " war
für den Käufer der Beginn des Weihnachtseinkaufs , für den Ge¬
schäftsmann der Mahner zu intensivster Werbung .

Württemberg
Das Verfahren gegen Lavdesbischos D . Wurm eingestellt

Stuttgart , 8. Dez . Kirchenamtlich wird mitgeteilt : Das
von der Staatsanwaltschaft gegen Landesbischof D. Wurm und
Oberkirchenrat Dr . Schauffler , Stuttgart , eingeleitete Ermitt¬
lungsverfahren ist durch Einstellungsbeschluß beendet worden.
Damit ist festgestellt, daß sich beide Herren keiner ehrenrührigen
und strafbaren Handlung schuldig gemacht haben.

Zer Ausbau der WirWstsgriiW Einzelhandel
Meldeverfahren zum Gefamtverband >des deutschen Einzel¬

handels .
Von der Arbeitsgemeinschaft des Württ . Einzelhandels ,

Stuttgart , wird uns geschrieben :
Durch die Anordnung des Reichswirtschaftsminifters

vom 18 . September ds . Js . ist der Gesamtverband des deut¬
schen Einzelhandels als die alleinige Vertretung der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel anerkannt und allen Einzel -
Handelsbetrieben die gesetzliche Verpflichtung auferlegt
worden , sich bei diesem Gefamtverband des Deutschen Einzel¬
handels anzumelben . Präsident des Gesamto-erbandes ist der
Reichsbe -auftragte für den deutschen Einzelhandel, Pg . Dr .
Franz Hayler , München, einer der allerältesten Kämpfer
der Partei , der schon am 9 . November 1923 mit «unserem
Führer vor der Feldherrnhalle stand.

Pg . Dr . Hayler hat inzwischen und zwar unter dem
20 . Oktober eine Anordnung über Las Meldeverfahren bei
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel (Gefamtverband des
deutschen Einzelhandels ) erlassen. Aus dieser Anordnung
ergibt sich in Verbindung mit der eingangs bereits erwähn¬
ten Anordnung des Reichswirtschaftsministers folgendes:

Meldepflichtige sind alle Einzelhandelsbetriebe ohne
Rücksicht darauf , ob sie bisher bereits einem anerkannten
Einzelhandelsverband fachlicher oder regionaler Gliederung
angehörten oder nicht . Einzelhändler im Sinne der An¬
ordnung sind jeder Unternehmer und jedes Unternehmen ,
die Einzelverkauf von Waren aller Art an Verbraucher
oder daneben an Weiterverarbeiter , gewerbliche Verbrau¬
cher oder behördliche Großverbraucher betreiben ; sei es
nun in offenen Verkaufsstellen (z . B . Läden , Etagenge¬
schäften ) , fei es auch im Wege des Versands oder durch
Reisende, Vertreter usw .).

Für einzelne Gruppen des Einzelhandels sind aber be¬
sondere Anweisungen getroffen :
1 . Mitglieder des Rekofei , Reichsverband deutscher Kauf¬

leute des Kolonialwaren - , Feinkost- und Lebensmittel -
Einzelhandels e . V ., brauchen sich nicht unmittelbar bei
den Meldestellen des Gesamtverbandes (GDE ) zu melden.
Sie werden durch den Rekofei in den GssamtoerbanÄ
überführt , brauchen also auch keine besondere Aufnahme¬
gebühr zu zahlen.

2 . Apolhekenbelriebe. Hier erfolgt die Erfassung ebenfalls
«ausschließlich durch die Standesgemeinschaft Deutscher
Apotheker.

3. Betriebe die zur Reichskuilurkammer gehören (Buch¬
handlungen , Musikalienhandlungen ) sowie Betriebe , die
ausschließlich zum Reichsnährstand gehören (reine Land?
Handelsgeschäfte ) , sind zum Gesamtverband des deutschen
Einzelhandels nicht meldepflichtig,

4 . Handwerksbetriebe , die nebenbei auch Einzelhandel be¬
treiben , sind dann meldepflichtig, wenn ihr Einzelhandel -
Umsatz mehr als 50°/o ihres Gesamtumsatzes oder minde¬
stens 3000 Mark im Jahr beträgt . Die Erfassung dieser
Betriebe erfolgt über auf dem Wege über die Kreishand
wevkerschaften und Obermeister der einzelnen Innungen .

5 . Gemischkwarengefchäfte brauchen sich nur einmal anzu¬melden, und dabei ist zu berücksichtigen , daß Gemtscht -
warengefchäfte , die auch Kolonialwaren und Lebens¬
mittel führen und als solche dem Rekofei angehören ,vom Rekofei unmittelbar in den Gefamtverband über¬
führt werden . Sie brauchen sich also weder bei einer
örtlichen Meldestelle noch bei einem Fachverband ge¬
sondert anzumelden und an diese Stellen die Meldege¬
bühr zu zahlen.
Die Durchführung des Meldeverfahrens erfolgt , soweitdie betreffenden Einzelhandelsbetriebe bisher bereits Fach¬

verbänden des Einzelhandels angehörten , Wer diese Fach¬verbände . Zur Erfassung aller übrigen bisher nicht organi¬
sierten Einzelhändler hat der Präsident des GDE Melde¬
stellen eingesetzt . Für den Bezirk Württemberg -Hohenzollern
ist Meldestelle die Arbeitsgemeinschaft des Württ . Einzel¬
handels . Stuttgart - S . Tübingerstraße 5

Die Arbeitsgemeinschaft Ihrerseits hat nunmehr für je¬den Oberamtsbezirk bezw . Kreis Meldenebenftellen be¬
stimmt . Für das Oberamt Neuenbürg ist Karl Plappert ,Wildbad , Eberhard -Drogerie beauftragt .

Den meldepflichtigen Einzelhändlern «geht innerhalb der
Meldefrist , die am 12 . November begonnen hat und bis
zum 8 . Dezember läuft , ein Fragebogen in zweifacher Aus¬
fertigung zu . Dieser Fragebogen ist ausgefüllt an den zu¬
ständigen Kreisführer des Einzelhandels in einem Exemplar
einzureichen, und an ihn ist auch die Aufnahmegebühr und
zwar 1 Mark für die bisher bereits organisierten Einzel¬
händler bezw . 4 Mark für die bisher noch keinem Fachver¬
band des Einzelhandels angehörigen Einzellandelsbetriebe
zu entrichten. Sofern der eine oder andere Einzelhändler
diesen Fragebogen nicht unmittelbar von der Arbeitsge¬
meinschaft des Württ . Einzelhandels erhalten sollte , mager sich an den für ihn zuständigen Kreisführer des Einzel¬
handels (siehe obige Aufstellung) wenden. Dort erhält er
dann die Fragebogen . Bei der Abgabe des Fragebogens
und der Entrichtung der Meldegebühr erhält jeder Einzel¬
händler dann die Plakette mit dem Vermerk „ Gemeldet
beim Gefamtverband des deutschen Einzelhandels " durch die
Meldestelle ausgehändigt .

Es sei abschließend noch einmal darauf hingewiesen, daß
es sich bei der Abgäbe dieser Meldung nicht um irgendeine
freiwillige , in das Ermessen jedes Einzelnen gestellte An¬
gelegenheit handelt , sondern um eine auf dem Reichsgesetz
vom 27 . Februar Ls . Js . und der Anordnung des Reichs¬
wirtschaftsministers vom 18 . September ds . Js . beruhende
Verpflichtung, Die einzelnen Wirtfchaftsgruppen und die
zu ihrer Vertretung berufenen Verbände sind ein Glied der
deutschen Wirtschaft und des nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsaufbaus . Ihre Aufgaben sind nicht Interessenvertre¬
tung im früheren liberalistischen Sinn , sondern Pflichter¬
füllung gegenüber dem Volksganzen auf dem der einzelnen
Gruppe zugewiesenen Gebiete .



1
Deujscher Reichskriegeiduiid « Kyffhöuser

'
Stuttgart , g . Dez . Anläßlich des Besuchs des Kyffhäuserbun -

desführers Oberst Reinhard in Stuttgart fanden zwei Ver¬
anstaltungen statt , bei denen die Bundesmitglieder des Lan¬
desverbands Südwest in überaus großer Zahl versammelt wa¬
ren . 2m Hof der Rotebühlkaserne marschierten die Kyffhäuser -
Männer an ihrem obersten Führer vorüber und eine Abendfeier
auf dem „Schönblick " vereinigte Führerschaft und Vundeskame-
raden . General Dr . v . Maur richtete nach dem Aufmarsch in der
Rotebühlkaserne an den Vundesführer herzliche Begrüßungs¬
worte . Oberst Reinhard dankte herzlich für den Willkomm, den
man ihm in Stuttgart bereitete und für die Begrüßungsworte
des Landesführers . 2m Reich Adolf Hitlers , im Reich der
Volksverbundenheit , stehe ein Wort an erster Stelle , das Wort
heiße : Kameradschaft ! Der Redner gedachte sodann rühmend
der Opferwilligkeit und der Vaterlandsliebe der Bundesmit¬
glieder des Landesverbands und schloß mit einem Hurra auf
das schöne Schwabenland , auf Württemberg . Hierauf ertönten
die Nationalhymnen , mit denen die Veranstaltung im Hof der
Rotebühlkaserne ihren Ausklang fand .

2m „Schönblick " fand eine Weihestunde zum Gedächtnis des
Reichspräsidenten und Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg
statt , die von General Dr . v . Maur mit einer ' warmherzigen
Begrüßungsansprache eingeleitet wurde . Es folgte die Gedächt¬
nisrede des Generalmajors a . D . Sauter , der die geschichtliche
Eroöße Hindenburgs , in dessen Wesen eindringend , klar und fest
Umrissen ins Licht stellte. 2n tiefer Ergriffenheit lauschte die
Festversammlung , die sich am Schluß der Gedächtnisrede zu
Ehren Hindenburgs erhob , dem Lied vom guten Kameraden .
Vundesführer Oberst Reinhard hielt hierauf eine packende An¬
sprache , die mit einem dreifachen Hurra auf den Führer Deutsch¬
lands , Adolf Hitler , und auf den Feldmarschall von Mackensen
ausklang .

Körperschaftssachenim Innenministerium , ist mit der Wahr¬
nehmung der erledigten Vorstandstelle bei der Ministerial -
abteilung für Bezirks- und Körperschastsverwaltung beauf¬
tragt worden

Lauffen a. N. , 9 . Dez . (Tödlicher Ausgang .) Der
am Freitag nachmittag durch ein Lastauto verunglückte 84
Jahre alte Landwirt E . Seybold ist seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Kupferzell, OA . Oehringen , 9 Dez . (70 Jahre .) Am
11. Dezember ds . Js . vollendet das Ehrenmitglied des Lan¬
desverbands Südwest des Kyffhäuserbundes , Major a . D .
Karl Bürger , das 70 . Lebensjahr . Er verbringt hier sei¬
nen Nubeitand .

Gefährlicher ScheuneMand
Markgröningen OA . Ludwigsburg , 8 . Dez . Am Freitag abend

brach in einer zur Landesfürsorge -Anstalt gehörenden, mit Heu¬
rind Strohvorräten gefüllten Scheuer ein Brand aus , der schnell
eine gewaltige Ausdehnung annahm und trotz angestrengtester Ar¬
beit der Markgröninger Feuerwehr , der die Motorspritze der Lud-
wigsburger ^ Wehr zur Hilfe eilte , die Scheuer in kurzer Zeit
vollständig in Schutt und Asche legte . Da die Löscharbeit der
Feuerwehr unter starkem Wassermangel litt und außerdem Ge¬
fahr vorhanden war , daß das Feuer auf die in nächster Um¬
gebung gelegenen Gebäude überspringen konnte, mußte das
Schlimmste befürchtet werden. Glücklicherweise herrschte aber fast
vollständig; Windstille , so daß vor allem ein in der Nähe stehen¬
der Fruchtboden, der mehrere tausend Zentner Getreide enthält ,
gerettet werden konnte. Aus der brennenden Scheuer konnte bei
der raschen Ausdehnung des Feuers nur noch das Vieh gerettet
werden,- sämtliche Heu - und Strohvorräte sind vernichtet worden.
Der Gebäudeschaden allein beträgt etwa 18 000 bis 20 000 RM .,
der Gesamtschaden dürfte mit 25 000 RM . nicht zu hoch geschätzt
sein . Eine Reichswehrabteilung , die in der Nähe eine Uebung
abhielt , sorgte für die Absperrungsarbeiten . Ihrem raschen Zu¬
greifen vor allem ist es zu danken, daß das Vieh gerettet werden
konnte. Die Brandursache konnte noch am Freitag abend ein¬
wandfrei festgestellt werden : Ein etwa 30-jähriger lediger An¬
staltsinsasse aus Asperg hatte seine noch brennende Pfeife aus¬
geklopft, ohne an die große Gefahr zu denken , die ein solches
Beginnen heraufbeschwören mußte. Der fahrlässige Brandstifter
wurde verhaftet : er hat bereits ein Geständnis abgelegt.

Stuttgart . 8 . Dez . (Vom DAJ .) Am 12 . Dezember
spricht Landeshandwerksmeister Pg . Bätzner zum erstenmal
vor einem größeren Kreis der Bevölkerung über seine viel¬
seitigen sehr interessanten Beobachtungen auf einer Fahrt
nach den Vereinigten Staaten von Amerika in diesem Som¬
mer.

Stuttgart , 9 . Dez . (Neuer Vorstand .) Ministerial¬
rat Mleiderer . HauvtberiLterstatter für Gemeinde- und

Lauffen a . N., 8 . Dez . (ll eberfahre n . ) Am Freitag
nachmittag wurde der 84 Jahre alte Landwirt Ludwig Sei -
bold von einem Lastauto erfaßt und zu Boden geworfen.
Mit ziemlich schweren Kopfverletzungen wurde der alte
Mann , der infolge seiner Schwerhörigkeit das Herannahen
des Autos nicht bemerkte, ins Krankenhaus verbracht.

Eningen , OA . Reutlingen , 8 . Dez . (Von einer fal¬
lenden Buche getroffen .) An seinem 33 . Geburts¬
tag verunglückte der verheiratete Gipser Hugo Kachele von
hier im Eemeindewald beim Holzfällen . Er wurde von ei¬
ner fallenden Buche so unglücklich getroffen , daß er mit
einer Nierenquetschung und mehreren Rippenbrüchen ins

, Krankenhaus eingeliesert werden mußte.
Göppingen , 8 . Dez . (Uebe .r 1000 RM . unter¬

schlagen .) Eine große Gemeinheit beging ein hiesiger 40-
jähriger lediger Mann , der bei einer Göppinger Eroßhan -
delsfirma , deren Inhaber ein Blinder ist , als Provisions¬
reisender angestellt war . In der Zeit von Dezember 1933
bis Anfang Oktober 1934 unterschlug er aus kassierten
Rechnungsgeldern nicht weniger als 1036 RM . , obwohl er
keine Inkasso-Vollmacht besaß . Die unterschlagene Summe
verbrauchte er zum größten Teil in Wirtschaften . Gegen
den ungetreuen Reisevertreter ist ein Strafverfahren we¬
gen erschwerter Unterschlagung und Untreue eingeleitet
worden.

ter von sechs Kindern . Auch der Arbeiter Altväter erlitt
bedeutende lebensgefährliche Verletzungen am Rückgrat
und an den Beinen . Der dritte verschüttete Arbeiter N
Schiller kam mit leichteren Verletzungen davon.

Aus dem GerichtssaaL

Göppingen» 8 . Dez . (Prügelei nach einer Hoch¬
zeit . ) In Reichenbach i . T . fand kürzlich eine Hochzeits -
seier statt , die mit einer Rauferei endete. Als nämlich ein
Musiker, der zum Tanz aufgespielt hatte , in vorgerückter
Stunde als Zeichen des Schlusses mehrere Male den Zapfen¬
streich blies , gerieten vier auswärtige junge Burschen, denen
die dortigen Mädchen zu gut gefielen, in eine derartige
Wut , daß sie über den Musiker herfielen und ihn verprü¬
gelten . Als sich der Mißhandelte aus dem Staub machen
wollte , wurde er verfolgt und schließlich blutig geschlagen .
Die Trompete , die den Burschen offenbar schwer im Magen
lag , wurde seinem Besitzer entrissen und in den Ortsbach
geworfen. Die llebeltäter sehen ihrer Bestrafung entgegen.

Der Cannstatter Familienmörder dreimal zum Tode
verurteilt

Stuttgart , 9 . Dez . Das Schwurgericht verurteilte am Samstag
nach eineinhalbtägiger Verhandlung den 35 Jahre alten drei¬
fachen Mörder Emil Weeber von Bad -Cannstatt wegen dreier
Verbrechens des Mordes dreimal zum Tode und zum Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit . — Der Ange¬
klagte ,der das Urteil ohne die geringste sichtbare Gemütsbe¬
wegung entgegengennahm , hatte am 14 . Juli dieses Jahres
nachmittags in seiner Wohnung in der Olgastraße in Bad Cann¬
statt seine Ehefrau , mit der er seit 1922 glücklich verheiratet war
sowie seinen 8 jährigen Sohn Jmanuel und seinen siebenjäh¬
rigen Sohn Daniel durch Beilhiebe auf den Hinterkopf und
Aufschneiden des Halses und der Pulsadern an den Handgelen¬
ken ermordet . Er war schon mit 15 Jahren als Freiwilliger
in den Krieg gezogen und mehrfach schwer verwundet und ver¬
schüttet worden , sodaß ihm eine 70prozentige Schwerkriegsbe-
schädigtenrente zugesprochen wurde . Bereits im Alter von 18
Jahren hatte er gemeinsam mit einem Mädchen einen ernsthaf¬
ten Selbstmordversuch unternommen . Später fand er eine gute
Stellung und hatte mit seiner Familie wirtschaftlich ein gutes
Auskommen. 2m Februar dieses Jahres verließ er jedoch ohne
eigentlichen Grund wegen mehr oder weniger eingebildeter Dif¬
ferenzen seine Arbeitsstelle und gab vor , krank zu sein , geriet
aber nach und nach in einen unmoralischen Lebenswandel hin¬
ein , sodaß er schließlich nicht mehr hinaussah . Deshalb beschloß
er , sich selbst nebst seiner Frau und Kindern aus der Welt zu
schaffen und nur seinen ältesten Sohn als Stammhalter am
Leben zu lassen . Er fand jedoch nach der grausigen Mordtat
nicht den Mut , auch selbst aus dem Leben zu scheiden , sondern
trieb sich noch tagelang mit einem Frauenzimmer herum , mit
dem er sogar im Zimmer neben den drei Leichen übernachtete.
Das Schwurgericht erklärte den Angeklagten in Aebereinstim-
mung mit dem Sachverständigengutachten von Professor Dr.
Gaupp -Tübingen für zurechnungsfähig und kam auch zu der
lieber,Zeugung, daß der Angeklagte die Tat mit voller lleberle-
gung begangen habe.

k

Schramberg , 9 . Dez . (U n g l ü ck s f a l l .) Frau Zuckelli
wurde von einem Lastkraftwagen erfaßt und geschleift.
Abends ist die Frau ihren Verletzungen erlegen.

Ebingen , 9 . Dez . (Lochenerholungsheim .) Für
das „Lochenerholungsheim"

, das auf der Hochfläche zwischen
dem Lochenhörnle und dem Lochen auf der Markung Tie¬
ringen erstellt werden soll, sind bis jetzt 60 000 RM . gezeich¬
net .

Oberdischingen, OA . Ehingen , 8 . Dez . (Scheuer ab¬
gebrannt .) In der Nacht zum Freitag brach in der
Scheuer und Stallung des Erbhofbauern und Bäckermeisters
Alfons Ott Feuer aus , das in den eingelagerten Frucht-
und Futtervorräten starke Nahrung hatte . Scheuer und
Stallung ist vollständig niedergebrannt . Als Brandursache
wird Kur ^siblust vermutet .

Tannhoim , OA . Leutkirch , 8 . Dez . (Verschüttet .) Am
Freitag kamen in einer Kiesgrube durch ungeschickte Gra¬
bungen Erdmassen ins Rutschen und begruben drei Arbei¬
ter . Dabei erlitt der Arbeiter Markus Butscher von Egel¬
see einen schweren Schädelbruch und Schenkelbruch , sodaß
er alsbald seinen Verletzungen erlaa . Der Getötete ist Va -

Der Sport vom Sonntag
Pflichtspiele der süddeutschen Gauliga

Gau Württemberg :
VfB . Stuttgart — Union Bückingen 4 :1
Spfr . Eßlingen — 1 . SSV . Ulm 3 :4.

Gau Baden
VfR . Mannheim
VfB . Mllhlburg

VfL . Neckarau ausgefallen
Germania Karlsdors 0 :0 -

FC . Pforzheim — Phönix Karlsruhe 2 :2
Karlsruher FV . — FC . Mannheim 08 5 :0.

Pflichtspiele der württembergischen Veztrksklasse
Abteilung Unterland : FV . Zuffenhausen — VfB , Sontheim

9 :3, SpV . Heilbronn 96 — SpVgg . Heilbronn 3 :3, SpVgg . Prag
gegen FV . Kornwestheim 1 :2, SpV . Neckarsulm — Spfr . Lauf¬
fen 4 :3.

Abteilung Stuttgart : SpVgg . Bad Cannstatt — SpV Win¬
nenden 10 :0 , FV . Backnang — VfR . Eaisburg 2 :6 . SpVgg . Un¬
tertürkheim — ASV . Botnang 4 :1 . TSV . Münster — MW .
Stuttgart 10 :0 , TSV . Vaihingen — FV . Mettingen 6 :2 .

Abteilung Hohenzollern : FC . Tailfingen — SpV . Metzingen
2 :0, FV . Nürtingen —SpVgg . Tübingen 3 :2 , Spfr . Tübingen
gegen SpVgg . Truchtelfingen 4 : 1 , FV . Ebingen — FGes. He-
chingen 3 :2, SpV . Reutlingen — TG . Balingen ausgefallen .

Abteilung Schwarzwald : VfR . Schwenningen — FV . Rott¬
weil 4 :1 , SpVgg . Schramberg — SpVgg . Oberndorf 1 :2,

irber und Verlag: Buchdruckerei und tzeltungsverlag Wildbader Tagblatt
Wildb - drr Badblatt . Wtldbad i. Schwarzwald I3nh. Th . (Sack) DA 11 . 31 . 7öS

Mt. FkMMbeilssAle WM.
ÄlNNrelHrrNgerr für die am 8. Januar 1935

beginnenden Kurse werden möglichst bis 20 . Dezember 1934
erbeten . Die Schulleitung .

I . Tageskurse : a) Hand - und Wäschenähen,
d) Kleidernähen ,
c) Sticken ;

II . Abendkurse : a) Wäschenähen , >
d) Kleidernähen .

Wöchentlich zwei Abende je zwei Stunden .
Kursdauer vom 8 . 1 . 35 bis 31 . 3 . 1935 .
Auskunft wird jederzeit bereitwilligst erteilt .

Stadtgemeinde Wildbad i. Schw .

Bekanntmachung .
Auf den Anschlag am Rathause betreffend die für die

Gewerbesteuer zu erstattenden Anzeigen über den Beginn ,
die Einstellung oder die Aenderung eines Gewerbebetriebs
wird hingewiesen .

Die vorgeschriebenen Anzeigen sind binnen 14 Tagen
nach Eintritt der anzeigepflichtigen Tatsache zu erstatten .

Bürgermeisteramt .

ZllW
Mihnchk -Wse

Pfd . v . 1 .08

Auf Wunsch bratfertig ohne
Aufschlag.

LUolk MmoMsI

Wildbad , 8 . Dezember 1934 .

Toöes-' j Anzeige
Heute adend 7 Uhr durfte mein geliebter

Vater

Dakob Stein I
zur ewigen Ruhe elngehen .

Die Tochter :

Anna Stein.
Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr Waldfriedhof

Ein aussichtsreiches Angebot
bedarf der
vorhergehenden
Ankündigung
durch ein
Inserat

Mckes

Tel . 264 .
8yerislgkledstt kiir kikvlie

Mia. keklügel .
Drie

kleine
Anreise
ist besser

sl8 keine
Ameise

Krieger - «. MMärvereiu
MM

Unser lieber Kamerad
^Ehrenmitglied

Jakob Stein
ist gestorben, wovon die
Kameraden geziemendin
Kenntnis gesetzt werden.
Beerdigung Dienstag

nachmittag 2 Uhr.
Antreten pünktlich Vi2
UhrvorderPolizeiwache .
Vollzähliges Erscheinen

ist Pflicht .

U 8
.

,
M

1 . SGG OO 0
Ziehung L und AJezmverM

W ' ' F
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